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Liebe Verwandte, Freunde und Bekannte!

Was gibt es Neues in Florencio Varela und Quilmes? Wie ich in früheren Rundbriefen bereits erwähnte, ist mein Nachfolger, Padre Marcelo, schon im Januar 2010 mit der Pfarrei San Juan Bautista, St. Johannes der Täufer, in der Stadtmitte von Florencio Varela betraut worden. Über zwei Jahre lang trug er als Pfarrer die Verantwortung für 2 große benachbarte Pfarreien: San Martín de Porres mit 4 Kapellengemeinden und etwa 27 000 Katholiken und St. Johannes mit etwa 15 000 Katholiken. Bei dieser Aufgabe half ihm der Neupriester, Padre Roberto, genannt Bachi, der schon als Seminarist in St. Martin von Porres mitgearbeitet hatte und vor zweieinhalb Jahren geweiht wurde. Immer wieder hatte Marcelo den Bischof gebeten, einen Nachfolger für St. Martin zu berufen, weil er mit dieser Doppelverantwortung überlastet war. Wegen des enormen Priestermangels konnte Bischof Luis Stöckler, der im vergangenen Jahr in den Ruhestand trat, der Bitte nicht nachkommen. Nun hat der neue Bischof von Quilmes, Francisco Tissera, der Ende Dezember in sein Amt eingeführt wurde, im März zwei Neupriester als Pfarrverwalter von St. Martin bestimmt: Padre Bachi und Padre Nelson, der mit Bachi zusammen geweiht wurde. Beide hatten den Wunsch zusammenzuarbeiten. Sie sind zwar noch sehr jung, haben aber ein gutes Verhältnis zu Marcelo, der sie mit seinem Rat begleiten kann.
Besuch des Bischofs und Pfarreinführung

Maria Alfonsina, die Tochter eines unserer Ständigen Diakone, beschrieb mir die Pfarreinführung der beiden jungen Priester am Sonntag, dem 15. April, in einem ausführlichen, lebendigen Brief, aus dem ich einige Passagen übersetzen will. Sie geben eine gute Charakterisierung der handelnden Personen und der Atmosphäre. 
Vor der Messe
„Ungefähr gegen 17 Uhr begannen Gläubige aus St. Johannes, St. Martin von Porres und St. Marien, wo Nelson bisher tätig war, sich im Gotteshaus zu versammeln…Frauen und Männer, Jugendliche und Kinder, die meisten für diese besondere Gelegenheit festlich gekleidet. Es herrschte ein sehr offenes und herzliches Klima; bemerkenswert bei der Versetzung von Priestern, da die Leute einer Pfarrei im allgemeinen an ihrem Seelsorger hängen und darum die andere Gemeinde, in die er nun wechselt, argwöhnisch beäugen…
Padre Marcelo hatte meinen Vater gebeten, den Bischof, der ja zum ersten Mal nach San Martin kam, draußen zu empfangen. Dieser fuhr mit großem Schwung sein Auto durchs Tor in den Hof der Pfarrei, wo er es sehr geschickt parkte (…also kein Chauffeur!). Vor dem Betreten der Kirche erklärte ihm mein Vater, dass er hinter dem Altar ein großes Wandgemälde sehen würde, dass die Identität der Pfarrgemeinde darstellte: Ein Gemälde, das der Künstler und Friedensnobelpreisträger Adolfo Perez Esquivel geschaffen hatte, der ein Freund von Dir sei. (auf der Homepage von „hilfe-fuer-quilmes.de“ zu bewundern!)
Schlicht und einfach, ohne bemerkt zu werden, betrat der Bischof das Gotteshaus und betrachtete es aufmerksam. Dann sah ihn Padre Marcelo, der etwas am Altar vorbereitete, und hieß ihn willkommen. Er erklärte ihm ausführlich das Bild, und sie sprachen sehr herzlich und freundschaftlich miteinander, in einer Vertrautheit, die offenbar schon vorher entstanden war.
Der Bischof stieg die Altarstufen herab und begrüßte warmherzig alle Mitglieder der Vorsänger- und Instrumentalgruppe. Vor dem Standbild des Heiligen Martin von Porres blieb er stehen und betrachtete es aufmerksam; dann neigte er leicht seinen Kopf, um zu beten. So blieb er eine Weile ganz allein stehen, versunken in Stille, abgeschieden von allen und allem. Ein inniger Augenblick, tief empfunden und fromm…
Die Messe beginnt und der Vorbeter heißt den Bischof im Namen der Pfarrgemeinde willkommen, wobei er erwähnt, dass sie in diesem Jahr ihr 25jähriges Bestehen feiert. Der Bischof antwortet spontan, dass er es ist, der Dankbarkeit empfindet, hier bei uns sein zu dürfen. Die Leute applaudieren mit überraschten und frohen Mienen überschwänglich…
…Der Bischof schließt seine Predigt, indem er Mut macht für diese neue Etappe. Er wendet sich an die beiden jungen Priester und sagt ihnen: Verkündet die Frohe Botschaft mit Liebe und Hoffnung! Werdet Teil dieser Gemeinde, die Euch, denke ich, mit christlicher Liebe aufnehmen wird. Wendet Euch besonders denen zu, die leiden und bedürftig sind!...
Alle applaudieren.

Amtsübertragung

Dann folgt die offizielle Einführung der beiden Pfarrverwalter, sie stellen sich hinter den Altar ans Mikrofon.
Padre Armando Dessy, als Vertreter der Diözese, liest das Ernennungsdekret vor und unterzeichnet es. Danach unterschreiben es auch P. Bachi und P. Nelson. Dann lesen sie mit fester Stimme gleichzeitig den Eid. Der erste Teil ist wie ein Gebet, der zweite benennt die Verpflichtungen, die die Übernahme der Pfarrei mit sich bringt.
Der Bischof stellt sich zwischen die  beiden und übergibt ihnen Symbole ihres priesterlichen Dienstes: die Bibel, den Kelch, die heiligen Öle, die Stola und die Schlüssel. Während beide Priester jeweils ihre Hände auf die Gegenstände legen, spürt man deutlich ihre innere Bewegung, besonders beim letzten Symbol, den Schlüsseln, die eine große Verantwortung bedeuten.
P. Dessy bittet die Zeugen an den Altar, die den Eid und die Verpflichtung bestätigen. Es sind vier seit Jahrzehnten engagierte und allgemein anerkannte Gläubige, die das Dekret unterschreiben; sie repräsentieren die vier Gemeinden, die zur Pfarrei gehören.
P. Bachi versucht, seine Emotionen zu beherrschen, und P. Nelson schaut zufrieden in die Richtung, wo  seine Angehörigen und seine Mutter sitzen.

Nun lädt der Bischof die beiden ein, ein Wort an die Gemeinde zu richten.

P. Nelson, dessen Gesicht die ganze Zeit Wärme, Einfachheit und verhaltene Freude ausstrahlte, ergriff die Initiative, stieg die Altarstufen hinunter, stellte sich mit seinem Namen vor und erzählte, dass er aus der Pfarrei „Mariä Himmelfahrt“ der Nachbarstadt Berazategui komme. Er sagte, dass er Paraguayer sei und gewann sich auf schöne Weise die Sympathie der Leute, indem er einige Sätze auf Guaraní sprach, (der Volkssprache indigenen Ursprungs, die neben dem Spanischen offizielle Sprache in Paraguay ist). Und seine zufriedenen und glücklichen Landsleute antworteten spontan auf jeden Satz in Guaraní.
Dann bat er, die anwesenden Paraguayer und Söhne und Töchter von Paraguayern möchten die Hand erheben, was viele der Teilnehmer taten. (In den Vorstädten von Buenos Aires leben zahllose Paraguayer, so auch in unserm Pfarrgebiet) Er gab sich sympathisch und herzlich und fühlte sich offensichtlich wohl. Er stellte nicht seine ganze Familie vor, schaute aber zu seiner Mutter herüber, dann ging er zur Bankreihe vor dem Ambo und umarmte sie zärtlich. 
P. Bachi begann vom Altar aus sehr ernst und ein bisschen nervös für die gute Aufnahme zu danken; dann ging er eine Altarstufe herab und erklärte, dass er kein Wort in Guaraní sprechen könnte, und dass er sehr froh sei, zu dieser Gemeinde zu gehören. Er sagte, dass er glücklich sei, auch Leute von St. Johannes zu sehen, die er sehr gern habe und dass er mit ganzem Herzen zwei Jahre mit ihnen zusammen war. Er machte nicht viele Worte und stellte sich nicht vor, da er schon als Seminarist und auch in den vergangenen zwei Jahren an der Seite von P. Marcelo in den Kapellengemeinden von St. Martin mitgearbeitet hatte. Er erschien sehr ernst mit seinen traurigen Augen…
Er hat sich immer von seiner Familie begleitet gefühlt, von seinen Großeltern, seiner Mutter und von zahlreichen Patenkindern, wie ich von früher weiß; aber zu meiner Überraschung nannte er keinen mit Namen. Ich weiß, dass seine Mutter Olga anwesend war, aber er erwähnte sie nicht. Nach wenigen Worten beendete er seine Ansprache, sehr bewegt, ich glaube mehr als P. Nelson, aber bemüht, sich von der Emotion nicht übermannen zu lassen.

Alle spendeten den beiden überschwänglichen Applaus.

Die Messe wurde fortgesetzt.

Gabenbereitung
Die Leute bringen symbolische und für die Gemeinden typische Gaben zum Altar:

Der Bischof nimmt sie entgegen und gibt sie meinem Vater, der neben ihm steht und sie auf den Altar oder zu seinen Füßen stellt.

- Einen Besen wegen des Patrons St. Martin von Porres, Zeichen seiner Demut und Hilfsbereitschaft

- Heilkräuter, weil der heilige Martin damit die Kranken heilte

- Ein Mate-Equipment, Zeichen des gemeinschaftlichen Teilens bei den Zusammenkünften

- Ein Junge mit großen leuchtenden Augen bringt auf einem Tablett typisch paraguayisches Gebäck, das auf die Herkunft vieler Gemeindemitglieder hinweist. 
Der Bischof hält das Tablett in seinen Händen, plötzlich hört man Folkloremusik und ein Pärchen im Trachtengewand erscheint, ein Junge und ein Mädchen von etwa 10 Jahren, und tanzt in der schwebenden Art klassischer Tänzerinnen durch den Mittelgang. Ein romantischer Tanz; sie bewegen sich in der Mitte vor dem Bischof und am andern Ende des Gotteshauses mit einer Anmut und  Einfachheit, wie sie Kindern in diesem Alter eigen sind.
Der Bischof bewegt sich mit seinem Körper nach dem Klang des Tanzes hin und her, hebt dabei ein wenig die Füße und schaukelt das Tablett mit dem Gebäck in seinen Händen, als wenn er ein Baby in seinen Armen hielt; er schaut warmherzig und erstaunt auf den feinen und zärtlichen Tanz der Kleinen. Er fühlt und erlebt die Musik wie sie; so drücken es seine Körpersprache und seine Gesichtszüge aus.
Alle im Altarraum schauen verwundert zu.

Die Kinder ziehen sich am Schluss des Tanzes zurück, ohne zu bemerken, dass der Bischof sie ruft. Die Leute sagen ihnen Bescheid und sie gehen schüchtern auf den Bischof zu, der sie freudig mit einem Kuss beglückwünscht und segnet. Großer Applaus für den Tanz.
Worte des scheidenden Pfarrers
Der Bischof bittet nun P. Marcelo, er möge einige Worte zur Gemeinde sprechen. Sein Gesicht verrät eine gewisse Emotion und er erklärt, leicht errötend, auf seine humorvolle Art, dass er schon seit zwei Jahren dabei ist sich zu verabschieden, aber dass nun der offizielle Tag des Abschieds gekommen ist. Sehr bewegt und mit dem Ausdruck verhaltener Erleichterung erzählt er, dass es am Anfang sehr schwer war, die Pfarre San Martín de Porres als Pfarrer zu übernehmen, und Padre Teo nachzufolgen, der die Pfarrei gegründet hatte…Es war sehr schwer für ihn bei allem, was P. Teo für die Gemeinde bedeutete, und dieses Werk zu übernehmen, stellte eine große Herausforderung dar. Er war länger hier als er ursprünglich dachte, aber er war gerne hier. Nun sei der Abschied endgültig gekommen, aber er sei ja nicht fern, sie blieben ja Nachbarn.
Am Schluss seiner Rede umarmt er innig den Bischof; man spürt an ihren Blicken und der herzlichen Umarmung, dass sie ausführlich und tiefgehend miteinander gesprochen hatten. Ein starker und lang anhaltender Applaus brandet auf.
…

Am Ende der Messe hält Dario, ein Mann von etwa 40 Jahren, der schon von Beginn an als Jugendlicher aktiv in der Katechese und der Jugendarbeit tätig war und auch heute noch engagiert mitarbeitet, eine wunderbare Betrachtung nach dem Evangelium des Tages - der Auferstandene erscheint den Jüngern -, dankt allen, die in den 25 Jahren die Gemeinde mit aufgebaut haben, und macht Mut, den Weg des auferstandenen Christus weiterzugehen….
Nach der Messe
Beim feierlichen Auszug der Zelebranten nach der Messe schießen die Leute unaufhörlich Fotos vom Bischof, der die Aufmerksamkeit stärker auf sich zieht als die neuen Pfarrverwalter.
Padre Nelson begrüßt die Leute sehr herzlich an der Seite der Pfarrkirche, nahe dem Haupteingang, mit jener eleganten und aufrechten Haltung, die die Paraguayer charakterisiert. Und Padre Bachi tut es im kleinen Atrium draußen.
Aber der Bischof beschlagnahmt alle Aufmerksamkeit, als wäre er ein Pontifex: die Begeisterung, die maßlose Überschwänglichkeit und die Zuneigung der Leute, der Ansturm und das Gedränge der Frauen, um ihn zu begrüßen und zu fotografieren, sind unglaublich. Ich weiß nicht, wie er das hervorruft, denn er ist maßvoll, nicht so überschwänglich; aber seine Einfachheit, seine Gesten und sein herzlicher und bescheidener Charakter, sein für die Provinzen des Landesinnern typischer Tonfall entfernen ihn weit von der Hierarchie, die die Kirche hat, und die Leute empfinden ihn als Teil des Volkes. Auf diese Weise gewinnt er die Menschen. Auch sieht er viel jünger aus als er ist. Ebenso sein dunkler Teint hilft, dass die Leute sich von Anfang an mit ihm identifizieren...
Dann schließt sich im Saal das Fest mit Folklore, Imbiss und Tanz an, das Maria Alfonsina mir auch noch ausführlich beschrieben hat, aber das wollen wir uns schenken.

Liebe Freunde und Verwandte, ich bin zuversichtlich, dass die beiden neuen Seelsorger von St. Martin von Porres mit der Hilfe Gottes und der Mitarbeit der Gemeinde ihre Aufgabe gut erfüllen werden. Euch bitte ich weiterhin um Unterstützung durch Euer Gebet und Eure Gaben. 

Im Oktober und November werde ich in Florencio Varela sein, um am Höhepunkt der Feierlichkeiten aus Anlass des 25jährigen Jubiläums der Pfarrgemeinde teilzunehmen, am Fest des hl. Martin von Porres, das am 3. November begangen wird. Das ganze Jahr über wird der 25jährigen Geschichte der Pfarrei gedacht, z.B. an den Patronatsfesten der Kapellengemeinden, bei der Kommunion- und Firmvorbereitung, bei den Missionen von Haus zu Haus, die von Jugendlichen und Erwachsenen immer wieder durchgeführt werden. Ich hatte noch im letzten Rundbrief darüber geschrieben. 
Mir selbst geht es gut, ich helfe weiterhin hier in der Gemeinde St. Ludgerus und St. Bonifatius bei der Feier der Liturgie mit, beschäftige mich mit dem „Förderverein“ und den Kontakten nach Argentinien, gehe meinem Hobby, der Musik nach mit Klavierspiel und Konzertbesuchen, treffe mich mit Freunden, Verwandten und Bekannten und danke Gott für jeden Tag, an dem ich aufstehen und das alles und manches mehr tun kann. 

Ich hoffe, dass auch Ihr mit Eurem Leben zufrieden sein könnt und Grund genug habt, Gott zu danken. Das wünsche ich Euch jedenfalls, indem ich Euch herzlich grüße!

Euer Ulrich Timpte, alias  Padre Teo
P.S. Zum Schluss möchte ich Euch nochmal auf die Homepage unseres Fördervereins aufmerksam machen: 
www.hilfe-fuer-quilmes.de 
Unter „Nachrichten“, „Selbsthilfe“, und „Fotos“ sind Neuigkeiten eingestellt
Ich würde mich freuen, wenn alle, die bisher den Rundbrief noch per Post erhalten und eine Email-Adresse haben, diese mir mitteilen würden. Dann könnten wir Porto sparen! 

Spendenkonto: Förderverein „Hilfe für Quilmes“, 
Kontonummer 10754011 bei Bank im Bistum Essen BLZ 360 602 95
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